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Die Arzte von Bergfelden.
Eine Kleinstadtgeschichte von Gustav Rogge.

«Fortsetzung .-

Felix vielleicht am wohlstcn tat : Frau Emmi zeigte auf-
ch ungeheuchelte , dabei von jeglicher unstatthaften Neu-
^ b' r̂de völlig freie Teilnahme an seiner Berufstätigkeit , be-

>d mit dem kärgsten Bescheid , wenn er nicht aufgelegt war,
^ich m berichten , und hörte ihm unverdrossen stundenlang zu,
I besonders schwieriger Fall auch nach seiner Erledigung noch

>täMMM beschäftigte und er daö Für und Wider der in Frage kommcn-
Mdlungsarten erwog . Mit stillem Staunen mußte er auch fcst-

«7, ' Vß seine kleine Frau sich im Laufe der Zeit ein achtunggebic-
fissen angeeignet hatte und mit
«der Selbstverständlichkeit selbst die

13,6 » biegendsten medizinischen Fachaus-
^sterte.

!nz anders hätte sich eine Ehe mit
ltet ! Statt des Mittelpunktes , um
!es drehte und der die ihm geltende
nit einer ihm zuweilen selbst nicht
wichen Selbstverständlichkeit über

ließ , wäre er nur ihr Kavalier
denn die stolze Eva war von jeher
lewunderungen , die man ihr zollte,
wohnt worden , als daß sie andere
>en sich geduldet hätte . Sie wäre

e als eine bequeme Doktorsfrau

lebruar
Börgermi
»neid

tüte
Mti
aller

Lonfiri

emp%un doch diese dumpfe Unzufricden-
^mem Geschick!

>ch immer mebrte sich sein Glück,
kam näher und näher , an dem
m Mutter werden sollte . Auf

bereitete sich die junge Frau
iTttfflP v °r . Sie litt es nicht , daß die

«m ms Haus genommen ivurdc,
^tolz machte es aus , die tausenderleid vchelchenŝelbst zurechtzuschneiden,

iu sticken. Und >vie geschickt
« , es machte , wie glückselig ibre Augen

iUCi 'JMnn  J*e. heimkehrenden
,a «riet Mwf ,le 'n den Stunden seiner

'" ? ' ^ er geschafft hatte ! Und mit
iMllch «! 'reizenden , Erröten das geschab,

>wei«ri ^ 5/euer Glückserwartung Er-
, 7 i ." « ->" schmi -M „ „ 6
derM « fragen konnte , als ob er sie auch noch immer lieb babc'

Ein kriegsgefangcner serbischer Recke.
Phot . Berliner Jlluftratioiw -Kcsellschaft b. H ., Berlin

r nur uu dem im Doktorhause zum ersten Male der
üqcl Z 6te .f rau Bürgermeister mit bewährter
die ihre CW f ,L  Nachsichtig hatte sie all die An-

bi» S Ä zu legen hatte , über sich
auf keine Kubb? ,!? 5 ' '^ " zugehalten hatte . „ Hu,
&nL i ^ uhbaut, Schemchcn— Felix vorn und hinten,Ende!

■J«, wenn du dein Männchen derartig verwöhnst^

ich Hab' doch nur ihn '"

na ja ^ L ^ ' ^ ' bub'  ja deinen Vater gewiß
e7 deine^ Mann /ft ' daö Herzchen

. . .srr . ? ^ bo" ö an Nichts fehlen , er wird jaen verzogen, der Herr Doktori"
mmi  Rückte weinend derLer die Hand. »Und — und sei

recht gut zu ihm und und laß cs ihm wirklich an nichts fehlen , wenn —
wenn ich vielleicht sterben sollte, " hauchte sie nur noch . '

„Keine Dummheiten , Kind ! Es stirbt sich nicht so rasch . Was ist
denn dabei ?"

. ich meine nur , weil ich gar so glücklich bin ! So ' n Glück kann
-a , nicht ^ cstand haben , schluchzte die junge Frau . „ Bitte , versprich
mir s , daß du s gelix gewiß an nichts fehlen lassen wirst ."

„Sag mir lieber , wo er steckt," fertigte die Mutter sie ab , indem sie
sie mit Anwendung von sanfter Geivalt ins Bett brachte . „ Auf Praxis

-la , für so neu Tag hätte er sich auch freimachen können.
Warum laßt er stcb nicht mal von Doktor Kratt vertreten ?"

„Aber Mama !" Ordentlich entrüstet schaute die kleine Frau sie an.
„vu weißt doch -clbst recht gut , daß mein Felix unersetzlich ist !"

Am späten Nachmittag traf Doktor Kling¬
mann seinen Schwiegervater auf der Straße,
der ihn ohne weiteres in den Ratskeller zu
einem Schoppen einladen wollte.

Doch gegeii eure solche Zumutung ver¬
wahrte sich Felix . „ Daraus wird nichts,
Papachen . Ich habe noch ein halb Dutzend
Krankenbesuche vor mir . Aber wenn nichts
dazwischen kommt , darf ich abends meinem
Frauchen Gesellschaft leisten — und wenn
du dann kommen willst , so sollst du ein
paar Flaschen deiner Lieblingsmarke kalt¬
gestellt vorfinden ."

„Ich nehme dich beim Wort . Übrigens,
wie soll denn der Junge heißen ?"

,,Sannchen , wenn 's unserem Sonnen-
scheinchen nach geht . Die versteift sich näm¬
lich auf ' n Mädel ."

„So ' ne Geschmacksverirrung !" entgeg-
nete der Bürgermeister und lachte dröhnend.
„Aber sieht unserem Sonnenscheinchen ähn¬
lich , daß sie das Kind nach der Mutter
nennen will . Klang mir auch mal süß in
den Ohren , das Sannchcn , als ich nämlich
noch^ auf die Freite ging — haha ! Aber
darum wird 's doch ’n  Junge . Und wird er
nicht nach mir getauft , dann füllt euch künf¬
tig euern Weinkeller allein !" Er lachte
wieder . „ Also auf heute abend — Mutter
wirtschaftet ja schon bei euch , und will ich
nicht im Wirtshaus essen, muß ich mich schon
auf den Weg ins Doktorhaus machen !"

Als Felix ein Stündchen später mit einem
, , , Strauß in der Hand , den er im Vorbeigehen

noch nn Gartnerladen erstanden hatte , heimkehrte , rechnete er bestimmt
darauf , sich den Rest des Tages seiner Frau widmen zu dürfen . Aber
als seine Schwiegermutter ihm unten die Haustür öffnete , ersah er
sofort aus ihren umwölkten Mienen , daß irgend ein Fall vorlieqen
»rußte , der eine Störung bringen würde.

„Amtsrichter ! Burkbard wartet schon seit einer Viertelstunde, " be-
richtete Frau Kroner flüsternd , „ er sieht ganz verstört aus und wollte sich
nicht abweisen lassen . Ich sagte ihm , er sollte sich doch an Doktor Kratt
wenden , falls fein Schwiegervater nicht in der Stadt sei, aber er meinte,
er mußte dich unbedingt sprechen »"

Auch die Stirn deö Arztes hatte sich umzogen . Sein Verhältnis zu
dcni Manne , der ihm nie recht angeiiehin gewesen war , hatte sich seit
ihrer letzten Begegnung an , Sterbebette des kleinen Knaben zwar etwas
gebessert , allein innerlich näher ivaren sie sich nicht gekommen.

Was konnte der Anitsrichtcr von ihm wollen ? Diese Frage beschäf-



tigte Felix , als er sich über seine Frau beugte , die der mütterliche Macht¬
spruch ins Bett verbannt hatte , noch derartig , daß er ihre zaghafte
Frage , ob sie nicht doch noch ein Stündchen oder zwei aufbleiben dürfte,
ganz überhörte . Er begnügte sich mit einem Kuß auf ihre Stirn und
schaute kaum das dankbare Lächeln in ihrem bänglichen Gesicht , als er ihr
den blühenden Rosenstrauß in die Hand drückte . -

Felix trat in sein Sprechzimmer . Als er den darin mit großen Schrit¬
ten auf und nieder Schreitenden näher ins Auge faßte , erschrak er über die
geisterhafte Bläffe in seinen Zügen . Das sonst tadellos gescheitelte und
glattgestrichene Haar hing ihm struppig in die schweißbedeckte Stirn.

„Meine Frau liegt im Sterben, " brachte er tonlos hervor . Er war
viel zu erregt , um an eine Begrüßung zu denken . „ Meine Frau liegt im
Sterben, " wiederholte er . Dabei zog er einen Brief aus der Tasche
und händigte ihn Felix ein . „ Lesen Sie selbst , was mein Schwieger¬
vater schreibt . — Meine Frau verlangt unausgesetzt nach Ihnen, " seßtc
er zögernd hinzu , „ darum bin ich auch gekommen . Wenn Sie es ermög¬

lichen und mich
sofort nach Burg
Lauben begleiten
könnten , so — "

Er unterbrach
sich , erwartete
wohl auch kaum
eine Antwort von
Felix , der mit
dem Briefe in
der Hand an das
Fenster getreten
war und die ihm

wohlbekannten
steif verschnörkel¬
ten Schriftzüge
des Kreisarztes
zu überfliegen be¬
gonnen hatte . Je
weiter er las , desto
bitterer wurde
seine Miene . Als
ob es der Brief
eines altenKlage-
weibes wäre,ging
es ihm durch den
Sinn . So was
nennt sich Arzt,
praktiziert ein

Menschenalter mit Pülverchcn und Mixturen darauf los , kümmert sich
den Kuckuck um die moderne Therapeutik , sondern läßt es gehen , wie 's
Gott gefällt , nimmt natürlich jeden genesenen Patienten aufs eigene
Verdienstkonto und entschuldigt sich den fatal ausgegangenen Fällen
gegenüber mit dem Unvermeidlichen oder dem noch banaleren „ uner-
forschlichen Ratschluffe des Allerhöchsten " . Felix konnte sich nicht
helfen , unwillkürlich ballten sich seine Fäuste , und er knirschte mit den
Zähnen , als er las:

„Anfänglich schien der Aufenthaltswechsel unserer Eva vorzüglich
zu bekommen , sie machte weite Spaziergänge und entwickelte auch einigen
Appetit , ohne daß sich freilich ihr niedergedrückter Gemütszustand auf-
geheitcrt hätte . Doch auch die äußerliche Besserung schwand bald wieder,
ihre Stimmung wurde von Tag zu Tag trüber , sie verschloß sich gegen
jegliche noch so aut gemeinte Annäherung , und man konnte sie ganze
Nachte weinen hören . Dabei begann sie immer häufiger über ihr Herz
zu klagen , das ihr große Schmerzen bereite , was mir vom ärztlichen
Standpunkt ganz unerklärlich erschien , da sich bei genauer Untersuchung
durch mich und Doktor Kratt keinerlei beunruhigende Symptome fest¬
stellen ließen . Dann wurde sie immer schwächer und hinfälliger , saß
bald nur noch müde und schlaff in ihrem Stuhl , statt sich im Freien zu
bewegen , und seit acht Tagen ist sie bettlägerig und nicht zum Verlassen
ihres Lagers zu bewegen . Wie ich Dir eingestehen muß , lieber Sohn,
würde ich, wenn es sich eben nicht um unsere Eva handelte , an böswillige
Verstellung glauben . Alle von mir gestellten Diagnosen — und ich
glaube ein leidlich guter Arzt zu sein , der über reiche praktische Erfah¬
rung verfügt — haben sich hinfällig erwiesen , und ebensowenig haben
meine Arzneien irgendwelchen Erfolg aufzuweisen . Ich bin an der
Grenze meiner Kunst angelangt , da ich nicht glaube , daß meine Tochter
an irgend einer Herz - oder Lungenerkrankung leidet oder daß irgend ein
Fieber in Betracht kommt . Eva liegt zumeist stöhnend oder auch völlig
teilnahmslos da und schenkt ihrer Umgebung keinerlei Beachtung . In
den letzten Tagen verlangt sie nur immer nach Doktor Klingmann . Er
hätte Bürgermeisters Emmi vom Tode gerettet . Könnte jemand ihr helfen,
so sei cs nur Doktor Klingmann . Nach meinem gewissenhaften Dafür¬
halten kann fteilich kein Arzt meinem Kinde helfen , aber — hier muß in
mir der Arzt zugunsten des Vaters zurücktreten , alle gekränkte Emp¬
findlichkeit hat sich unterzuorbnen , wo es um Leben oder Sterben meines

Alter Mörser als Bombenkanone , genannt „ Knirps^
auf französischer Seite ( S . 27 ).
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einzigen , heißgeliebten Kindes geht . Der Gedanke , daß »vir unsere Eva
vertieren könnten , erscheint mir so ungeheuerlich und unfaßbar , daß ich
gerne all meinen berechtigten Stolz unterordnen und persönlich Doktor
Klingmann um sein Hierhcrkommen ersuchen möchte , wenn ich unsere
Schwerkranke auch nur vorübergehend zu verlassen wagen würde.
Darum richte ich an Dich , mein lieber Sohn , die Bitte , Dich umgehend
zu meinem Kollegen zu begeben , ihm die Dringlichkeit unseres Falles
vorzustellen und ihn zu bitten , angesichts der betrübsamen Wendung
im Befinden unserer geliebten Eva alles Vergangene vergessen zu wollen
und sofort zu kommen ."

„Nun ?" fragte der Amtsrichter , der inzwischen ruhelos im Zimmer
auf und nieder geschritten war , jetzt aber stehen blieb , als Felix den Brief
sinken ließ . „ Glauben Sie zu wissen , was meiner Frau fehlt ?"

„Wie sollte ich das aus der Entfernung beurteilen können , wo der eigene
Vater , der am Krankenbette weilt , seine Unfähigkeit cingestehen muß ?"

Burkhard atmete tief auf , er trat einen Schritt näher heran . „ Unter
uns gesagt , Dok-

F3gp3tor , Sie haben
meinen Schwie¬
gervater nie für
ein großes Kir¬
chenlicht gebalten,
nicht ?"

„Auf eine sol¬
che Frage erwar¬
ten Sie wohl
kaum eine Ant¬
wort . Jedenfalls
inuß ich sagen , daß
Doktor Windel¬
band zwar der so¬
genannten alten,
von uns Jünge¬
ren als überwun¬
den bezeichneten
Schule angehört,
daß er aber unter
allen Umständen

ein erfahrener
Diagnostiker ist,
der sich bei der
Beurteilung über
dasVorhandensein
schwerer Krank¬
heiten kaum irren

ifc.v,
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„Der Maulwurf " , französischer Bombenwcrfer , her-
gestellt aus deutschen Geschoßhülsen ( S . 28 ).

Kühner Aufklärungsflug über dem Gebiete dcS Isonzo.

kann . Es muß sich also um ein sehr verwickeltes Übel handeln , was — "
„Ich glaube dieses Leiden zu kennen, " sagte der Amtsrichter . „ Meine

Frau stirbt an gebrochenem Herzen ."
„Daran stirbt niemand !" unterbrach ihn Felix rauh.
„Meine Frau hat sich den Tod unseres Kleinen schrecklich zu Herzen

genommen, " meinte Burkhard beklommen . „ Ich habe sic seit jener
Stunde der Heimsuchung nicht wieder lachen sehen . Sie schien seither
nicht mehr zu nrir zu gehören , cs hatte sich zwischen unö eine hohe Mauer
aufgerichtet . Warum — daö weiß ich selbst nicht . Ich kann wobl sagen,
daß ich immer ein aufmerksamer Gatte gervesen bin , in dieser Hinsicht
hatte sich meine Frau niemals zu beklagen — und eine bequeme Frau
war sie gerade nicht . Aber was wollen solche Kleinigkeiten einer derartig
schrecklichen Heimsuchung gegenüber besagen ! — Glauben Sie , daß Sic
bei ibr etwas ausrichten können ?"

„Das kann ich von hier aus nicht beurteilen, " entgegnctc Felix.
„Warum ziehen Sie nicht einen Professor zu Rate ?"

„Offen gestanden , das schrieb ich meinem Schwiegervater schon vorige
Woche . Aber Sie kennen ihn ja . Er war von jeher so ' ne Art kleiner
Papst . Na ja , nun scheint er es ja allerdings plötzlich mit der Angst be¬
kommen zu haben ." Er unterbrach sich und sörderte aus seiner Brust¬
tasche eine Depesche zutage . „Dieses Telegramm erhielt ich vorhin , und
daraufhin suchte ich Sie auf ."

Felix las kopfschüttelnd : „ Zustand Evas bedrohlich . Komme sofort
mit Klingmann . Ableben stündlich zu erwarten ." Dann schaute er auf.
„Ich kann unmöglich heute nach Burg Lauben mitkommcn . Wie weit ist
cs bis dorthin ?"

„In Ihrem Auto schaffen >vir 'ö in drei Stunden — vorausgesetzt,
daß das Ding gut und sicher bergauf läuft . Sie sehen übrigens auö der
Fassung der Depesche , daß unmittelbare Lebensgefahr vorlicgt ."

«Fortlevuna lülgiq
yitimiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiniiiiii,iiiiiiiii,hihihi,mmiiiliiii,iiiitiii,i,ml,imiiiiHmiiimiiiiMiimutiiiiiimiiimiiiiiiiiuiuiiiiiijmiiiiiiiiiiiiiiu

1 ♦> 1 Zu  unseren Sildern . | * |
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flitcr Mörser als vombenkanone , genannt „Knirps ", auf französischer
Seite . — An all den Stellen der Front , wo die deutschen Truppen de»
Franzosen und Engländern auf geringe Entfernung — bisweilen sind es
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nur 30 bis 40 Meter — gsgenüberliegen , sieht man von einer Beschießung
der gegnerischen Jnfantcriestellung durch Artillerie ab , um nicht die eigenen
Truppen durch Kurzschüsse oder Sprengflückc mit zu gefährden . Hier kommen
die Bombenkanonen , Schleuder - und Minenwurfmaschinen und Ähnliches
zur Verwendung . Man hat zum Teil zu diesem Zwecke alte Kanonen,
Röhren , Armbruste und dergleichen auö
einer früheren Zeit wieder hervorgeholt
und zu Stcilfeuerwaffen hergerichtet . Sic
werben vermittels einer Gradeinteilung
auf die gewünschte Entfernung eingestellt
und hinter der Deckung abgeschossen. Die
massigen, mit Pulverkraft fortgetriebe¬
nen Geschosse fassen eine große Spreng¬
ladung , so daß sie eine beträchtliche Wir¬
kung gegen Erde -, Holz -, Faschinen - oder
Sandsackdcckungen, an Drahthindernissen,
splittersicheren Beobachtungsständen usw.
auszuüben vermögen . Unser Bild zeigt
einen französischen 15-Ientimeter -Mör-
ser, der aus den Jahren 1830 bis 1848
stammt . Er besitzt eine Rohrlänge von
35 Zentimeter und schleudert Bomben von
16 Kilogramm Gewicht , die mit flügel¬
artigen Ansätzen versehen sind, die vorn
aus dem Rohre heraussehen.

ver „ Maulwurf " , französischer
Lombenwerfer , hergestellt aus deut¬
schen Geschotzhülsen. — Eine Wurf-
inaschine einfachster Art haben fran¬
zösische Soldaten aus einem deutschen
77-Mllimcter -Geschoß, einen, Blind¬
gänger , hergestellt . Der Kopf des Ge¬
schosses ist abgeschraubt und am Boden¬
stück der Gcschoßhülse ein Zündloch ein¬
gebohrt worden , durch das eine Lunten¬
zündung zur Pulverladung führt . Die
kleine Wurfmaschine vermag etwa 1 Kilo¬
gramm schwere Bomben zu schleudern.
Sie ist ein Zeugnis dafür , wie im Kriege
der Erfindungsgeist angeregt wird , schein¬
bar unbrauchbar gewordenes Material
immer noch zu verwerten.

| Mannigfaltiges . I
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wissenschaftlich überlistet . — Der
berühmte Naturforscher Darwin hielt
sich ein zahmes Äffchen, das er sehr liebte
und verwöhnte . Einmal entlief ihm daö
kleine Tier , kletterte auf einen hohen
Baum an der Grenze deö Gartens und
war durch kein Locken zum Herabkommen
zu bewegen . Da kam Darwin auf den
Gedanken , sich den Nachahmungstrieb
der Affen zunutze zu machen und seinen Liebling durch List cinzufangen . Er
holte ein Opernglas und guckte dadurch nach ibm hinauf , hielt aber das breite
Ende vor die Augen , das schmale nach dem Äffchen gerichtet . Dann legte er
daö Glas auf den Rasen und entfernte sich eine kurze Strecke, wobei er sich
stellte, als nähmen die Pflanzen des Gartens seine Aufmerksamkeit völlig in
Anspruch . Eö dauerte nicht lange , und der kleine Ausreißer verließ semcn
sicheren Posten in der hohen Baumkrone , stieg zur Erde herab und bemäch¬
tigte sich des liegengclasscnen Opernguckers . Er benützte ihn genau in der¬
selben Weise, wie cr's vorher gesehen hatte , also umgekehrt , das Objektiv¬
glas als Okularglas verwendend . So beobachtete er jede Bewegung seines
Herrn . Durch diese llmkehrung der Gläser aber wurde das geschaute Objekt
nicht den Augen nahe gerückt, sondern im Gegenteil in die Ferne geschoben.
Darwin , der keine zehn Schritte von ihm stand , erschien ihm etwa fünfzig
Meter entfernt . _

Nachdem der Gelehrte das Tierchen eine Weile scheinbar unbeachtet
gelassen und cs so in Sicherheit gewiegt hatte , ergriff er die in seiner
Nähe am Boden schleifende Kette des Äffchens und führte cs ins Haus
zurück. > [<L D .j

Oer Kollegiemat Färber . — Fürst Leopold von Dessau war nicht nur
ein tapferer Haudegen , er war auch bei anderen Gelegenheiten , wo Mut und
Kraft erfordert wurden , gern bei der Hand . Einst , als er gerade in Berlin
war , brach ein bedeutendes Feuer aus . Alles , waö Hände hatte , zu helfen,
eilte herbei, um selbst beim Löschen tätig zu sein oder den Spritzenmannschaftcn
— es war im harten Winter — wärmende Erquickungen zu bringen . Da
spazierte an den Feuergassen entlang ein stattlicher Herr , wohlbehäbig in
einen warmen Pelz gebullt und vom Feuer hell beschienen, der mit über¬
legenen Blicken auf die Arbeit der emsigen Leute herabschaute . Eben bummelt
er an einer Spritze vorüber , auf der ein Mann in Reiterstiefcln , Ledcrhosen
und kurzer Reitjackc eifrig beschäftigt ist, die ihm zugcreichten Feucreimcr in
den Spritzcnbchältcr zu gießen.

„Herr , holla ! Angegriffen !" ruft er dem bedächtig vorüberschreitenden
Bepelzten zu. „ Hier sind Hände not !"

„Bitte, " versetzte der Angcrcdcte vornehm , „ ich bin der Kollegienrat Färber !"
„Und ich," spricht der auf der Spritze und stürzt mit schneller Bewegung

dem Beamten einen Eimer Eiswasscr über den Kopf , „ ich bin der Fürst Leopold
von Dessau !" sC. T .s

ver gefährliche See . — Eine Forschungsreisende, eine Engläudcri,
das wilde Gebiet der Felsengebirge auf der Grenze von Kanada , in
noch freie Jndianerstämmc gibt , zum Schauplatz ihrer Studien gemacht^
ließ sich von mehreren Indianern über einen düsteren , tiefen See rtl
der rings von Bergen umgeben war . Die Leute hatten offenbar große!

vor dem unheimlichen See und *

Mißverstanden.

Fräulein Ella <zu ihrem Bräutigam) : Mein lieber Otto,
das eine möchte ich dir heute schon sagen , ich kann das Rauchen
nicht vertragen.

Bräutigam:  Aber liebe Maus — rauchen sollst du ja
auch gar nicht — das besorge ich schon allein ausgiebig genug.

der Reisenden mehrmals sehr et]
ein, sie dürfe unter keinen UmÄ
irgend ein Geräusch machen, sonst!
den die Geister des SeeS sich W
fühlen.

Die Dame machte sich mit]
über den törichten Aberglaubens
und beschloß, die Leute zu kuriere»
fahr konnte ja dabei nicht sein, ?
sie, denn die Luft war unbewegt
die d̂unkle Wasserfläche glatt wi«
Spiegel . Als sie die Mitte dcsl
erreicht hatten , stieß sie daher mit!
Lungenkraft einen langgedehnten s
aus , der von . den  Bergen »
schauerlich zurückgeworfen wurde.

Die Indianer waren aufs dt
bestürzt . Wortlos und mit fins
sammengezogenen Brauen rüder
unter Aufbietung all ihrer Kraft,
das schwanke Boot wie ein Pfeil
schoß. Ersichtlich lag ihnen alles
so schnell wie möglich aus dem f
der beleidigten Geister zu kÄ
Sollten sie denn wirklich nochs
nicht einsehen, daß es mit ihren ali
Göttern nichts ist, überlegte di«s
länderin befremdet.

Sobald sie nun das Ufer I
hatten und sich also in Sicherheit q
erklärten die Indianer wegwe
Tones in gebrochenem Englische
große Geist ist barmherzig . Ä
eben, daß eine weiße Frau best
nicht halten kann !" sE

Alles schon dagewesen . -
Verordnung des Hochfürstlichcff
burgischen Polizeigerichts vom 1
tember 1749 hat folgenden W
„Da die Erfahrniß zeithero gegel
daß durch fast allgemeinen Um«
weiblichen Dienstboten mit den G
nicht nur verschiedene Ungebühr
gehen, sondern auch den Diey
große und merkliche Beschädigung
mittelst heimlicher Abtragung vo
Fleisch, Wein und dergleichen zü
werden : also wird hiemit den
mägdcn aller Umgang sowohl
Gasten als in den Häusern mit i

daten dergcstaltcn verboten , daß im widrigen solche Dienstmägde sog
Dienstes verlustiget und dieselben aus der Stadt , auf weiteres Betts
in das Spinnhaus verwiesen werden sollen ." ff
miiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimtiifiiiiimimimiiiiiiimmiiiimtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijimiiiiiiiiiaiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitiiimiimiiimiiiiiu^

Scharade . «Zweisilbig.»
„Wie find mit dir die schöne» Stunden
Genußreich einst dahingeschwunden !
Ade, " sprachst d» und gabst dabei
DeS Wortes erste mir . „Die zwei
Must künftig und des Munde « Hauch
Ersetzen ." Und sie tat ' es auch,
Wenn nur dein Ganzes — zürnst du sehr ? —
So schwer nicht zu enträtseln war ' !

Auslösung folgt in Nr . 8.

Rätsel.
Der Paul , der ist beim Militär,
Bekam 'neu Kops und der Küste mehr.
Nun ist er stolz, nicht mehr zum Sagen,
Weil er es dars nun endlich tragen.

Auslösung folgt in Nr . 8.

Auflösungen von Nr . 6:
des Silbenrätsels:  t . Wieland , 2. Alhambra , 3. Schneegans , t

5. Anis , B. Regent , 7. Regcnsburg , 8. Eberesche , !i. Norbert , 10. Lava,
wald , 12. Brombeere , 18. (smannel , 11. Nordlicht — Was Narren loben , das ! "

des Homonnms:  Arger.
mtrrfmifiitiiMiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiHiiHiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitMimiiiHimiMiiiinmmmiiiiiiiiiiiiiiinii'

Alle Rechte Vorbehalten.
tiiiiiiiiiiitiiiii' iiiiiimmtiiHiiiliiiiiHiiiiiiimiiiimiitiiiiiiHiiiiliHtmiiiiimiimmiiHimiimimiiiiiuiiiiiiiiiiimimmii!

unter Verantwortlichkeit Non Karl Theodor Eenger in Stuttgart , gel
und hcrauögcgeben von der Union Deutsche DerlagSgesellschas« In Stuttgart . ^
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e Hesundt und Kranke AlumknkoHt-
O Nörig.) a gefuude. b kranke, von Larven
fic befallene Blr„„ eneo1rlpsia»,ze (uicffart)

. Wurzel mit Larven (natürl. Grotze).

lache trägt am Rande zehn Fleisch-
>n denen die beiden längsten noch-
iclt sind. In der Mitte der Fläche

«i dunklere bräunliche Erhebungen
ie Träger der Hinteren Atemlöcher,
m verjüngt sich der walzig runde

tr in daS zugespitzte Kopfende, an
jet schwarze, hornige Nagehäkchen
weiße Haut durchschimmern. Die
^en drei bis vier Wochen im Kohl-

vrrpuppen sich dann in der Erde,
Fraßgange. Die Puppe ist ein

, mm langes, bräunlichgelbes oder
iönnchen und liegt im Sommer etwa
[in der Erde. Nach dieser Zeit geht
ie aschgraue Fliege hervor, die den

im . mm »Mit .pmjijwm « *gÄ5Srfi & tJr »»»

von Kohl, Rettigen oder Radieschen, Nach ^
ungefähr zehn Tagen schlüpfen die Maden ans
den Eiern, die zuerst äußerlich an den Stengeln
und Wurzeln fressen und sich dann in deren
Inneres einbohren. So entwickeln sich wahrend
des Sommers drei, vielleicht auch mehr Bruten.
Die Puppen der letzten Brut überwintern oder
werden noch im Herbst zu Fliegen, die sich>n
Gebäude oder an sonstige geschützte Orte zur
Überwinterung zurückziehen. Die Fliegen, die
durch starken Dunggernch besonders angelockt
werden, finden im zeitigen Frühjahr m den
Mistbeeten die erste Gelegenheit zur Eiablage

— an den jungen Anzucht¬
pflanzen. Mit diesen kommen
die Larven später in daS
freie Land, wo sie ihre Ent¬
wickelung beenden und als
Fliegen für die weitere Ver¬
breitung ihrer Art an Len
Jreilandpsianzen sorgen.

Für die Bekämpfung der
Kohlfliegen sind demnach
folgende Ziele zu erstreben
und folgende Maßnahmen
anzuraten.

l . Tie Kohlpflanzen sind
nach Möglichkeit gegen die
Eiablage der Fliegen zu
schützen. Da frischer Mist die
Fliegen anlockt, empfiehlt es
sich, zur Düngung für Kohl
nur gut verrotteten Stallmist
und Düngesalze, keinesfalls
Abortdung zu verwenden.

, Tie Anzucht der Setzpflanzen
sollte nur für die frühen Kohlsorten im̂ Mtst-
beet vorgenommen werden. Di- späten Sorten
können bei rechtzeitiger Aussaat auf nur
schwach gedüngten Fretbeeten herangeg0gen
weiden, wo sie in der Regel von dem Schädling
verschont bleiben. Unter den Glasfenstern der
Mistbeete sind niemals Fliegen zu dulden.
Durch Bedecken mit Fliegengaze können die
Anzuchtkästen auch während des Lustens von
Fliegen frei gehalten werden. Dichtes Be- -
streuen des Bodens um die Anzuchtpflanzen
mit fein gepulverter Holzkohle soll dre
Flieqen verscheuchen, wenn ihnen gleichzeitig
Gelegenheit geboten wird, einige ungeschützt
gelassene Pflanzen mit ihren Eiern zubelegen.
Diese. Fangpflanzen" sind später, nach dem

.wiTSZA  Ä'Ä SÄi “>
ringsum mit geeignetem, wasserdichtem Papier
bedeckt. Zu diesem Zwecke schneidet man au»
geteertem oder gefirnißtem, star̂ m Papter
gleichmäßige Achtecke von 8 am Durchmesser,
die mit einem in der Mitte »erlaufendenJ  cm
langen Einschnitt und auf jeder Seite desselben
mit je drei kleinen, etwa -/z am langen, rn
der Mitte sternförmig zusammenfloßenden Ew-
ichnitten versehen werden. Unter letchtemAus-
einanderziehen der beiden Halsten des Achteckes
?ann man die Setzvflänzchen mit dem Wurze!-
ende leicht durch den großen Einschnitt hm-
durchsühren. Nach dem Pflanzen werden die
Papierachtecke ans dem Boden sestgedruckt und
die in ihrer Mitte befindlichen Sternzacken der
kleinen Einschnitte nach oben gerichtet an dem
Stengel der Pflanze sestgelegt.

2.Alle befallenen Pflanzen find ausznmnzen
und mit den Maden und Puppen zu vernichte»
damit das Auftreten späterer Bruten des
Schädlings möglichst verhindert werde. Zu
diesem Zwecke sind alle den Anzuchtbeeten ent-
stammenden Setzlinge beim Auspflanzen streng
zu mustern. Nur gesunde, kräftige Pflanzen

U Abbildung 3.
Aobkw' ißsin « EPleri» fcr»**le*e) » ' «ft
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öäifcu auf die Beete gebracht werden Die
?'^ u^ lten Setzlinge müssen aufmerksam
pachtet werden. Alle Pflanzen, bei denen
sich Anzelchcn des Madenbefalles benierklichmachen, siud fnf̂ i mit x.J . .. ...'sind sofort'mii"H '^ "umgebenden
Erdoalleu auszuheben und ins Feuer zu werfen

Ausgleichen der so entstehenden Lücken
durch Nachpflanzcn sind die Pflanzlöcher mit
eü!m*Jcl?r» Dl*..* ausziibohren und mitetwas Insektenpulver einzustäuben.

M? " der Ernte sind alle Kohlstrünke mit
vcn Wurzeln aus dem Boden zu nehmen und
an n»d7n " u"' damit durch Vernichtung der
£ ffl l t),,cl!  stunden Maden und Puppen
die Zahl der zur Überwinterunggelangenden
»li-g-w verringert werde. Das Verkenne
dieses Pflauzennbraums ist unbedingt erforder.

°m"W „ d-- Dm« -..-n
Sind die Kohlpflanzen im Juli so weit!

beranigewachsen, das; die Madcngefahr für sie'
an Bedrohlichkeit verliert, so beginnt der Fraß
der Kohlweißlingsraupen. Diese gehören̂drei
verschredenen Schu-etterlingsarten°>, L«? treten
J 3 U1” bls tn den Oktober hinein auf
Besonderv benierklich wird ihre Schädlichkeit
l d̂ach meist erst von Ende Juli an. An,
öf ' ? mtb  Zahlreichsten vertreten ist die
.-iaupe des große» Kohlweißlings(Pieris

Sie ist sechzehnfüßig, .veißlich
fd^ S-lblichgrun, mit schwarzen Warzen und
? ^ ? "rstenhaarcn besetzt und wird bei
Iortschceitcndeiu Wachstum schwefelgelb. Größere
und kleinere schwarze Punkte' die an den

teilweise zusammenfließen, geben ihr
de» Dchnung, die auf dem Rücken und an
J. n Ocitcn über den Füßen je eine gelbe
ueben äüä hervortrete,, läßt. Tie Rampen
aelben erst grünlichen, später gvld-

^erhutformigen Eiern hervor, die von
d-nKl -rn in größeren oder kleineren Häufchen
5?. ^5>r, Unterseite der Blätter abgelegt werden
^,'5 ^ "pAen verlassen die Eier 10  bis 14  Tage

t>er Ablage und bleiben bis zur dritten

h? auf d . und zerfressen die Kohlblätter
, r, r Hauptblattiicrven. Nach etwa
nrpf* ? " ^aben sie eine Länge von rund3 cm
'21 , und verlassen die Pflanzen, um sich an
" jPTjÜI'  Baumstämmen , an denen sie

.oft recht hoch

Abbildunz i.

emporklettern,
«/zu verpuppen
■ Vereinzelt

wird die
Puppe auch
anderPflanze
selbst gebildet.
Die Puppe,

die mit den,
Kopfende nach
oben mit

einem sie um
gürtenden

Gespinstfaden
an der Unter¬
lage befestigt

ßf ''chumtziggrün und dicht

^käiiipfrmg beginnt man am
Är fÄ,l 9, f0vaIb bie  Eiablagen der
ualtex  bemerkt und die ersten Räupchen-
ansammlungen an den Blättern gefunden
werden. Die Eier und jungen Räupchen lassen

x sich an den
Pflanzen leicht
mit den Fingern
zerdrücken. Die

größeren
Raupen müssen
fleißigabgclcsen
werden. Diese
zeitraubende,
aber sehr

lohnendeArbeit
kann von

Kindern auS-
geführt werden
und stellt das

»»r —-  l >este Mittel zur
» • Htutt mit  Sau »- und *.„»», . .

gj,L ist der Anwendung von chenüscheu
vorzuziehen, da diese keineswegs weniger

Zeit und geringere Kosten, dafür aber größere Bor-
bEungen erfordert, ohne eine sichere GE
bie »nrfS f/9r aU s- ier n-. J °lme?hin sei hier
tithMs  ^ ur bie  Herttellung eines Spritz.
wlti! \ 9e9eben' nnt  welchem bei sorgfältiger
Anwendung mit seinverstäubenden Spritzen be
5 Erfolge erzielt werden können: 7 5 L
^uafnafpanr iverden in 50 Liter Wasser auf-
ge ocht und 24 Stunden kalt ausgezogen Der
Im 5i“l^ tr  5 .bgegossen und mit einer Lösung
vermiss k o Schmierseife in 50 Liter Masse?
öfnmfc| t. 3um Spritzen wird je ein Liter
dreser Brühe m.t fünf Litern Wasslr verdünnt!

Neben der Vernichtung der Eier „nd
'foppr'«**2 '*̂ tS  stch- die Kinder auf die
Falter Jagd machen zu lassen. Das Absammeln
Werŵ Da ÜOn  gangeremt « Puppen hauftg von Schlupf.
A^p̂ u befallen sind, die an der natürlichen
Einschränkungder Kohlweißlingsplage Anteil
haben, sollte man nur solche Puppen ablesenund zerdrücken, die sich Li ?b c,en

(Pleri, nipij z,. »»..

^lblichgrün gefärbt und mit schwarzen
Sf “ und Punkten gezeichnet. Nach
'4 Tagen vertagt der fertige Falter die Puppe.
l)klenbR !m, , Herbst gebildeten Puppen der

> 6 Ehrend  des Winters im
^ZEzustande. Eine ganz ähnliche Lebensweise
fuhren die Raupen des kleinen Kohlweißlings

,rraJP ae  L .) und des Rübsaat- oder
Heckenwerßliiigs(Pisris napi 1.1  die bäufia
bd®e® afL bers9r0ßeU  Kohlweißlingsraupenbeim Fraß gefunden werden. Ihre Raupen
ähneln einander sehr, unterscheiden sich aber
von der großen Kohlraupe durch ihre Ein-

l7ch !Äp*  b -^ B-Sng b-w-7
»WS S - SL .2  Sr .!
Schlupfwespenlarven erfüllt. Auch die an nnU
m d-r MH, Mu»,n md ZL « L
««r^fll,bif neRf^ eIl8eI6fn' eirunden, in Häufchen
aneinanher sitzenden Körperchen, die fälschlich
„Raupeneier genannt werden, stellen mi
einem feinen Gespinst umgebene Schlupfwespen-
puppen vor und sind zu schonen. ; Prroe'pett'
ttxtm  sk ist°?^ ^ UnSsPlage fast ihr EndeZr ^ * höchste Zeit, auf den Fraß
der Kohleulenraupen zu achten. <Wp
tätigfcit wird'besonders von Ende August und
Anfang September an auffällig. ?l>nächst
Hessen sie vereinzelte runde Löcher in die
äußeren Kohlblättcr: später dringen sie in das
Herz das sie im Verborgenen von"nn?n
her zerfressen und mit ihrem Kote erfüllen

b*r Kohleule(Mamestra brassicaeL.j
tütri) haber auef; „Herzwurm" genannt. Sie
ist sechzchnfußrg, walzig rund, nackt und nur
mit einzelnen winzigen Borstenhärchen besetzt.
>;hre sehr veränderliche Färbung schwankt von
Amutzig grünlichgelb bis schmutzig braun
Neben ihr wird die Raupê der Gemüseenle

?lera =f L.), die mehr graugrünbis olivenarun aefä̂br

tut Juni und Juli an den
wenig Schaden anrichten.
«st die zweite Brut im
und Oktober. Die Puppen der
werden im Oktober gebildetr
tn der Erde. Sie fiiid glänr
Dre Wintersaateule entwickelt
mi Jahre und überwintert al
Erde, wo sie sich im nächstePuppe uuiwandelt.

Die Raupen aller drei Eul
"".„ säst allen Garten- und
schädlich und müssen daher
werden. Beim Kohl hat die
Eulenraupen einzusetzen, sola
nur an den äußeren Kohlblä
treiben und noch nicht in die Köp
ftni>._ Da sie nur nächtlichneJ
tagsüber in ihren Verstecken au
°u diesem Zwecke biegt man
.ohlblatter von den Köpfen ab

Grunde zwischen ihnen nach S?
spuren, die bald zu den in der
gekrümmten Raupen der Kohl-
eulen führen. Die Raupen der
unterhalb der Pflanzen unter » J
Erd« aufliegen, unter Steine»
zu finden. Außer diesem un
merksamen Absammeln der Ra?

selben Herbst durch die
Kohlköpfe bezahlt macht, ko
Einsamnieln und Vernichten
Bodenbearbeitung gelegentlich.
Raupen und Puppe» als Be
nähme in Betracht.

Kleinere Mitteiln
Sin guter ZuchtSuir« ist für

der Nindviehzucht von hervorraae
D'e Abstnnimung desselben vo»j
Milchkuh ist wohl selbstverstnndlW
körperlichen Vorzügen ist sodann4
daß derselbe nicht durch harte BeW
fugend störrig und bösartig gem«
der Umgang mit einem solchen«
durch sehr gefahrvoll. Erst im letz
zweiten Lebensjahres sollte ein j
Nachzucht verwandt werde». Dam
vorteilhaft für die Vichgualltät, wen
Zucht,,er nun auch mehrere Jahr - bi
Nun kommt hierbei leicht der UcSel
solches Tier durch ausschließlichen«
Acht zu rasch steif und ungelenkig
wird auch wohl oft der Kauflust un
des Metzgers etwas willig„achge?

Kartoffeln als Mallfutter j
m  es in der gegenwärtigen Weg
l"tter mangelt, so spielt di- K?
Mast des Sundvichcs eine Ha
Zubereitung durch Dampfen ist1
1a Be, der Mast größere Mengenj

müssen, so würde die Ernähr,Wi»„ i . rp. p . '

SrtnM 8t » 9efäs6t ift "Nb di? erdfahl?
grün ichgraueRaupe der Wintersaateule (Agrotis

ähnlicher Weise am Kohlschädlich. Die Kohlcule und die Gemüseeule
tretenm zwei Britten auf, deren erste jedoch

—jj  . v  tue vjrnaprn
zerkleinerten Kartoffeln minder gu»
Das Kochei, der Futterkortoffeli
kleineren Wirtschaften durchführb
mit erheblichen Berlusten an h
Kunden, so daß sich das Dämpfens
Vorbereitung dieses Futtermittels,
Allerdings wird die Verdnulichkeih
erhöht, wie vielfach angenomwenj
nur die Schmackhaftigkeitdes F,
Tier wird dadurch zur erhöhten\
Meregt , was bei der Mästung b.
Wichtigkeit ist. Stets müssen dt- 1
dem Dämpfen zerkleinert wer«
Ouetschmühlen geschehen kann,^
Henzedämpseo hat. Die günsti«
Kartoffeln wird natürlich Wesens
Beschaffenheit des Beifutters, mt
stickstosihalligen Stoffen sein muß,z

Siegen tritt nach der)
Milchfteber ein, wenn man sie ins
ru kräftig ernährt hat. Die Tieres
und schwanken hin und her, sotml
wollen. Man merkt bald, bakf
und Hinteren Körperteile gclähl
üblichen Mittel, welche man in
wendet, wie Einreibungen mit^



amen ufw , ötiufleu teiiun iauetiiötn
«acn fiilft langsames und allmähliches

L Luft in die Euterstriche sehr gut.
stelligt dies mit einer Fahrradpumpc.
»durch das Blut aus den Hinteren

wo es sich angesammelt hat , nach
"« .getrieben , und die Ziegen erheben
'rauf , ohne zu taumeln . E

irre« der Kämme und Kehklappen im
it namentlich bet solchen Hühnerrasten.

Mime haben , sehr häufig vor . und
besonders bei den aufrechtstehendcn

Hähne , seltener bei den zur Seite
Kämmen der Hennen , wie dies ja na-
Dle meisten Leute glauben nun . das

leschche des Nachts, wenn im Stalle
' Kerrsche, und sic nicinen deshalb , da-
, Besseres tun zu können , als daß sie
.ern recht wanne Stallungen geben.

ihnen einen Platz im Kuh - oder
.der oberhalb des SchweinestalleS ein-
a Wirklichkeit können sie nichts Ver-
, denn gerade das Sitzen in warmen
'ist die Ursache des Erfrierens der

«n wenn die Hühner dann am kalten
I Syreie kommen, so sind sie empfindlich,

ist dies mit den blutreichen
Kd Kehllavpcn der Fall , die nicht wie
»Körper der Tiere durch ein dichtes
geschützt, sondern unbefiedert sind . Um
stkt dann die Kälte nachteilig , wenn die
»Nacht im Großviehstalle geweilt haben.

Jt die Luft nicht bloß warm , sondern
R und die Fruchtigkeit schlügt sich aus
id Kehllappen nieder und gefriert , sobald

«Ins Freie kommen . Die Kehllappen
Wenn sie sehr lang sind, häufig auch

■:u i

Jollte inan solchen Hühnern bei strengemlinkivasser nicht eisigkalt und überhaupt
en . sondern im Stalle oder Scharr«

n . übernachten die Hühner hingegen
»der doch nicht zu warmem Stalle , so
bgehärtet , und da § Erfrieren der ge-
eile kommt nicht so leicht vor . — Be«
.zeitig , daß die Kämme , meistens nur
tzen. erfroren sind, so kann nian den
l»ch Vorbeugen. indem man die
Teile mit Schnee oder kaltem Wasser
der Frost herausgezogcn ist. dann jene
llyzerin oder niildem Fett einrcibt und

vorerst in einem Räume nnterbringt,
Hrme von 5 bis IO« über Null hat . Man

Einreiben mit Glyzerin oder Fett auch
en Vorbeugen, wenn recht strenger Frost

»ie beste Vorbeuge ist aber die Ad¬
le auch sonst für die Gesundheit der

zuträglichsten ist. Ist nach dem Er-
^itS Entzündung der erfrorenen Teile

dann sterben diese, manchmal rmtcr
i und heftigen Schmerzen für die

ind fallen schließlich ab ; in dieser Zeit
pennen auf zu legen , und die Hähne

Kämme , deren Spitzen abgefallen
len daher nicht nur die Hühner außer-
londcrn bringen den: Züchter auch un-

schaden , daher niuß man sorglich das
'Hebels zu verhüten suchen, vr . Bl.
autsuppe mit Kartoffekn . In einem!
>ßt man etwas Talg heiß werden,
uschntttene Zwiebel darin , streut etwas
über und gibt fein geschnittenes Sauer-
"g geschnittene rohe Kartoffeln , einige
1 in Stücke geschnittene gelbe Wurzeln

f zur Hand , einige Stücke Pökelfleisch,
Schnauzen , hinein , röstet alles an

Pi1” Etwas Wasser darunter , » m das
r ™ langsam gar » »erden zu lassen.
“ Ichmeckt man mit ein wenig Stachcl-

etwas in Wasser auf-
uSrjwl ' ® tc,c§  Bericht schmeckt auch
Msch sehr gut , nnr gebe man dann eine
Knolle in Scheiben geschnitten mit
röste alles Gemüse recht gut an . uni

^eunter zu gießen , worin man zwei
ppenwurfel aufgelöst hat . G . W.

°r ^ n. Geschälte Kartoffeln kocht
reichlich Wnffrr niit einer Zwiebel,

Einigen Pfefferkörnern
| «antin brät man eine zerschnittene

Zw >ebel mit ein lvenig gewürfeltem Speck kroß,
sibt ein bis zwei Kochlöffel voll Mehl hinzu und
üllt mit dem Kartoffelkochwasser auf , so daß eine
,eb» ndene Suppe cutsteht . In dieser läßt man
risch« Blut - oder Bratwurst zehn Minuten kochen,
chmeckt mit Essig ab und schneidet die gekochten
Kartoffeln in Scheiben hinein . um das Essen noch
o lange an warmer Herdstelle ziehen zu lassen.

biS die Kartoffeln vollends gar sind G . W.

Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jederinann.

r* a der Druck der l»° l,en Auflage unsere » Blatte » sehr lang«
)ei « erfordert , so hat die Fragebeantworlung für de» Leser nur

»eck. wenn s,e brieflich ersolgt. k» werden daher auch nur
. • II * »eautwartet, denen *0 yr . in ArielmarUen »ei.
«eligt find. Dafür findet dann aber auch jede Frage direkle
Erledigung . Die allgemein intcrefsicrendcn Fragestellungen werden
- „ herbem hier abgedrnckt . Anonnme Zuschrtslcn werde » grunb-

fäSl ' ch nicht beachtet .»

Frage Nr . 33. Mein Kaiiinche », eine Häsin,
die ich zur Zucht verwenden will , ist von einer
Art Milben befallen , die den Vogelmilben sehr
ähnlich sind, und die ich auf dem Rücken, im
Genick und am Kopfe , besonders wo die Ohren
ansetzcn, festgestcllt habe . Sie scheinen das Tier
sehr zu plagen , denn es kratzt sich oft . Was kann
ich dagegen tun ? E . Z . 'in K.

Antwort : Bei den Kaninchen kommen
als Schmarotzer hauptsächlich zwei Milbenarten
vor ; die eine verursacht die Ohrenräudc , die
andere , eine winzig kleine Grabmilbe , welche
die Krätze oder Räude hervorruft , vom Blllte
der Kaninchen lebt und Gänge in dessen Haut
bohrt , um zum Blut zu gelangen . Die Folge ist
eine Hautentzündung ; es bilden sich kleine Knöt-
chen, dic nach einigen Tagen aufplatzcn und einen
gelblichen Schleim aussondern , der zu graugelbcn
Borken sich verdickt. Das Kaninchen spürt dabei
heftigen Juckreiz und kratzt sich viel . — Zur Be«
seitigung des Übels müssen Sie zunächst das
Kaninchen möglichst kurz scheren und am ganzen
Körper tüchtig mit grüner Seife (Schmierseife)
einreiben , die Sie eintrocknen lassen, um die
Borken zu erweichen . Nach zivölf Stunden wäscht
man den Seifenschaum mit lauwarmem Wasser
ab , trocknet das Tier mit einem sauberen Hand¬
tuche ab und setzt es in einem mit Stroh be¬
legten Korbe oder einer Kiste zum Nachtrockncn
in die Nähe des Ofens oder Herdes . Wenn es
vollständig trocken geworden ist, reibt man es
mit einer Mischung von 20 Teilen Baseline und
einem Teile Kreolin ein, was in Zwischenräumen
von drei Tagen bis zur völligen Beseitigung
zu wiederholen ist. — Damit wird das Übel
behoben . Eine neue Infektion wird durch pein¬
lichste Sauberkeit im Stalle vermieden . Dünger
und Streu sind zu entfernen und zu verbrennen
oder tief zu vergraben ; auch ist der Stall mit
Kreolinwasscr (5 g auf ein Liter Wasser ) gründ-
lichst zu Ivaschen, namentlich gilt dies für alle
Holzieile mit Einschluß der Futtertröge . Dr . Bl.

Frage Nr . 34 . Ich habe im Herbst auf
leichtem Lehmboden Roggen und Weizen be-
kcllt und ans den Morgen 2 Zentner Ammoniak-
Superphosphat gedüngt . Im Frühjahr will ich noch
V2 Zentner Kalkstickstoff und 1 Zentner 40pro-
zentiges Kali als Kopfdünger geben ; ist das
richtig ? Was würden Sie mir sonst als Dünger
empfehlen ? I . K. in H.

Antwort : Die Düngung mit 2 Zentnern
Ammoniak -Superphosphat ist eine schon recht reich¬
liche Stickstoff- und Phosphorsüuredüngung auf
y4 ha Roggen . Wenn die Roggensaat im ganzen
gut und dick genug aus dem Winter kommt , ist
zu einer weiteren Stickstofsdüngung nicht zrr raten,
da sonst leicht Lagergetrcide entsteht . Bor der
Kopfdüngung mit Kalkstickstoff ist direkt zu warnen,
da derselbe stark ätzende Wirkung hat und die
jungen Gctrcidepflanzen vollständig braun gelb
macht , wenn nicht unmittelbar nach dem Äus-
streuen feuchte, regnerische Witterung eintritt.
Dem Roggen jetzt oder im zeitigen Frühjahr
auf '/ t  ha 1 Zentner Mprozentiges schwefel-
saures Kali als Kopfdünger zu geben , kann ganz
gut feitt-, besonders wenn dasselbe mit leichten
Eggen cingeeggt wird . K. F.

Frage Nr . 35 . Meine beiden Ziegen lammten
im Vorjahr , wurden auch wieder bockig, haben
cwer nach dem Belegen nicht ausgenommen.
Woran könnte das liegen ? Sollte der weite Weg
zum Bock (etwa y, Stunde ) daran schuld sein?
Was könnte ich tun , damit ich die Ziegen tragend
bekomme ? Fr . N . in Fr.

Antwort:  Der Weg znm Bock ist sicher
nicht der Grund dafür , daß die Ziegen nicht aus¬
genommen haben , denn in einsamen Gebirgs¬
gegenden müssen die Ziegen mitunter noch viel
weiter geführt werden . Wahrscheinlich bcfruchlel
der Bock nicht immer . Sie müssen sich einmal
erkundigen , ob schon andere Ziegen , die er ge¬
deckt hat , güst geblieben sind . Ist dies der Fall,
so führen Sic die Tiere einem andern Bock zu,
selbst wenn dessen Standort noch weiter entfernt
sein sollte . Liegt die Schuld nicht am Bock, so
spülen Sie den Tieren , ehe Sie sie führen , '■
Stunde vorher den Scheidenkanal mit einer
Lösung von Bullrichsalz (1 Kaffeelöffel aus
Vi  Liter lauwarmes Wasser ) mittels Irrigator,
aus . Manchmal hat das Nichtaufnchmcn seinen
Grund darin , daß die Tiere zu fett sind, was
jetzt im Kriege allerdings selten vorkommt . V.

Frage  Nr . 36. Meine Kuh , die bereits
achtmal gekalbt hat , wurde im Juli des Vor-
jahres gedeckt, ist aber anscheinend nicht tragend.
Seit einiger Zeit hat sich ein weißer , eitriger
Scheidenansfluß eingestellt . Was fehlt der Kuh?
Ist es nötig , ei»ien Tierarzt zu Rate zu ziehen?
Kann die Kuh wieder trächtig werden ? Das
Tier ist munter und frißt gut . A . in Gl . M.

Antwort:  Die Kuh ist wahrscheinlich au
chronischcm Gebärmutterkatarrh (weißer Fluß
erkrankt . Ein sicheres Anzeichen dieses Leiden¬
ist das schubweise Ausstößen eines gelblich-
grünlichen , auch schmutzig-weißen , eitrigen
Schleimes , besonders beim Liegen , und auf-
fallend blasse Färbung der inneren Scheide.
Machen Sie dem Tier alle drei Tage eine Aus-
spülung mit einer Alaunlösung (5 g Alaun auf
1 Liter lauwarmes Wasser), von dieser Lösung
5 Liter auf eine Ausspülung , mittels Gummi-
schlauches und Trichters . Sollte sich nach 44 Tagen
bis 3 Wochen kein Nachlassen des Ausflusses
bemerkbar machen , so wenden Sie sich an einen
Tierarzt . Bei ausgeheiltem weißen Fluß in
Wiederbefruchtung der Kuh durchaus möglich . V.

Frage  Är . 37 . Meine tragende Stärke hat
an den Euterstrichen erbsengroße Warzen , am
Bauche treten jetzt noch größere auf . Ich habe
schon mehrere ansziehen lassen, sie kommen aber
immer wieder . Was ist zu tun ? F . L. in P.

Antwort:  Besser als das Ausziehen ist das
Betupfen der Warzen an den Strichen mit Essig-
säure . Sie nehmen den Strich in die Hand und
bringen vorsichtig mittels Glasstäbchens einen
Tropfen Essigsäure auf die Warze . Es dürfen
aber an dem Strich keine Wunden vom vorherigen
Ausziehen anderer Warzen mehr vorhanden sein.
Die Warzen am Bauch lassen Sie am besten
unangetastet , denn sie sind lediglich ein Schön¬
heitsfehler . Falls Sie an Homöopathie glauben,
können Sie sich Thuja aus der Apotheke holen
und der Stärke dieses Mittel eingeben , in manchen
Gegenden gilt es als ünivcrsalinittel zum
Vertreiben von Warzen . Oftmals verschwinden
diese aber auch ohne menschliches Zutun , daher
auch der Erfolg homöopathischer und sympathischer
Kuren unter Zuhilfenahme des Mondes ! V.

Frage  Nr . 38 . Meine 3jahrige Hündin ha:
am Unterkiefer eine Geschwulst , die bereits die
Größe eines Gänseeics erreicht hat . Das Tier
scheint bei starkem Druck Schmerzen zu empfinde » .
Was ist zu tun ? M . In M.

Antwort:  Da die Geschwulst beweglich und
auf Druck schmerzhaft ist, so dürfte das Bestehen
einer bösartigen Neubildung ausgeschlossen sein.
Auch eine Entzündung der Untcrkicfcrdrüsen kann
kaum vorliegen , weil sich solche Drüsen derb an¬
fühlen und mit der Haut nicht verschiebbar sind.Söchsttvahrschcinlich ist die Hündin mit einer

ntzündung der Nntcrhant behaftet , die gewöhnlich
in Eiterung übergeht und am schnellsten heilt,
wenn die Geschwulst uach erfolgter Reife mit dem
Messer geöffnet wird . Diese kleine Operation
sollic aber möglichst von einem Tierarzte ausge»
führt we>den. Sie Iverden jedoch auch zum
Ziele gelangen , wenn Sie die Geschwulst morgens
und abends mit Jodvasogen oder Jodtinktur be¬
streichen lassen. Vielleicht verzieht sich danach die
Entzündung , möglicherweise geht auch ein Abszeß
von selbst auf . Da ? Futter muß während des
Bestehens der schmerzhaften Entzündung weich,
leicht zu kauen sein. Sollte das Tier etwa wider
Erwarten vollständig appetitlos werden , so .muß
durch die Geschwulst mit einem sauberen , scharfen
Messer ein langer Schnitt gelegt und die Wunde
des 'öfteren mit lauwarmem , abgckochtcm Wasser
ausgewaschen werden . vr . H.
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Anbau »du Alachs . Nach Zeitungsmeldungen
lind die Bemühungen für den Flachsanbau in
Deutschland einen guten Erfolg versprechend.
Eine in diesen Tagen abgehaltene Vorbesprechung
von Landwirten mit den Vertretern der ver¬
arbeitenden Industrie , der weitere Verhandlungen
in kürzester Zeit solgcn werden , habe eine er¬
freuliche Übereinstimmung der Beteiligten in
dieser wichtigen Frage ergeben . Um das Vor¬
gehen der Landwirtschaft im Bunde mit der
Flachsindustrie wirksam zu unterstützen , hat nun¬
mehr auch die Technik vereinfachte - Röstverfahren
und vereinfachte Ausarbeitungsverfahren für den
Flachs erdacht , um aus dem Großanbau die spiim-
bare Faser in der denkbar kürzesten Zeit für die
Spinnerei und Weiterverarbeitung greifbar zu
machen und gleichzeitig einem Arbeiternotstand
in dein Zweige vorzubeugen . Man darf jo hoffen,
daß das Zusammengehen von Landwirtschaft
und Industrie es ermöglichen wird , im Lande die
Faserniengcn zu erzeugen , welche zur Deckung
des Hceresbedarfs erforderlich sind, um zugleich
die Baumwollreserven zu schonen. Bisher hatte
Schlesien das größte Interesse gezeigt und im
Flachsbau auch den größten Erfolg gehabt . Nach
den Verhandlungen der Landwirte mit der ver¬
arbeitenden Industrie steht nunmehr aber zu
erwarten , daß auch andere Gegenden Deutsch¬
lands dem Borbilde Schlesiens nacheisern werden,
um für das Kriegswirtschaftsjahr 1916 so viel
Flachs anzubauen , wie sich dieses nur irgend
ermöglichen laßt , auch Hanf , Ivo die Gelegenheit
dafür gegeben ist.

Die Alromveer « ivird von unseren Beeren-
vbstsorten ini allgemeine » viel zu wenig an-
gepsianzt , und doch ist sie eine sehr ertragreiche
Mauze , die sich namentlich als Einfriedigung
von Gürten vorzüglich eignet , da sie mit ihren
ichnrfen Dornen und dichtvcrschlungencn Ranken
daS Übersteigen nahezu unmöglich macht . Daß

Urur » für Feld « nd Gartrn . Kau». Kof und Küchc.
sie vielfach nicht entsprechend gewürdigt wird , hat Brombeeren vielfach bei uns an«
zum Teil wohl darin seinen Grund , daß sie nicht die Strüuchcr liefern reiche Ernten
so leicht anwächst, wie z. B . Himbeeren und großen Früchten , die jedoch im '
Johannisbeeren , und im erste» Jahre nach der kleineren Sorten nicht gleichkotnmc
Pflanzung meist nur geringe Fortschritte macht ; m
dafür gedeiht sie aber , nachden, sie die Periode
des Stillstandes im Wachstum überwunden hat,
um so üppiger und liefert dann von Jahr zn
Jahr intiucr reichere Ernten an Früchten von
großer Süßigkeit » nd köstlichem Wohlgeschmack,
die sich vortrefflich verwerten lassen, sowohl zum
Rohessen als zu einem überaus feinen ' Gelee,
ebenso zu Marmeladen , zum Einkochcn von Saft
und zu einem herrlichen Fruchtwein . Die größte
Fruchtbarkeit entwickeln die Brombeeren vom
fünften Jahre an . Ein Hauptvorzug der Broni-
beeren besteht auch darin , daß sie hinsichtlich des
Bodens nicht sehr anspruchsvoll sind, sogar ans
sehr humuSarnlein Sandboden noch sortkommen,
wenn sie natürlich auch in gut gedüngtem Boden
höhere Erträge bringen . Man vermehrt sie durch
Stecklinge , die man recht tief in de» Boden steckt,
weil sie sonst leicht erfrieren oder vertrocknen
Trotzdem muß nia » darauf rechne», daß von den
eingesetzten Pflänzlingen stets einige nuSbleiben,
die man dann ini nächsten Jahre nachpflanzt , da
im ersten Jahre kaum mit Sicherheit fcstzustellen
ist, ob die Pflanzen angegangen sind oder nicht.
Daß die Brombeeren tut Frühjahr durch Nacht¬
fröste leiden , konnnt höchst selten vor . weil ihre
Blüte in eine so späte Zeit fällt , daß die bekannten
gesürchtetcn Maifröste bereits vorüber sind ; daher
liefern sie auch in solchen Jahre » , in denen
anderes Beerenobst ersrorcn ist, gewöhnlich sichere
Ernten . Dazu kommt noch, daß die Ernte der
meisten Brombcersorten in eine spätere Jahreszeit
fällt als die der anderen Beerenarten , und daß
sie dann doppelt willkommen sind, jedoch wählt
man zuni Anbau am liebsten die frühen Sorten.
In den letzten Jahrzehnten sind die amerikanischen

. .  V . .

Brombeeren an . wo » » bepflanzte,
oder sonst ein unbebautes Stück ~
ist, das sich für dieselben eignet.

Der Anbau der Kchmarzwuru
mehr Schwierigkeiten , als die geym
rübc , jedoch verlangt sic einen
Boden . Das Land sollte daher
50 cm Tiefe rigolt werden '
spätestens im März in die Erde k»
es niöglich ist, schon im Februar -s
keimt die Schwarzwurzel besser jl
feuchligkeit des Bodens inid , was j
ist. die Wurzeln werden auch fl«
die Pflanze » noch klein sind, muß
und gejätet werden.

Dar Schimmeln der Hyazintyegt
bekannte Tatsache , daß Hyazinthen , »
auf Wasser gezogen werden , trojg
Vorsicht , wie häufiges Erneuern 1
Zusatz von pulverisierter Hvlzkohh
Buch genauere Beobachtung habe j

daß es der Mangel an Luftzug , 1
durch das feste Aufliegcn der Zwie«
Glasbehältcr , ist, wodurch das Schin
gerufen wird . Dazwischenlegen bümii
tückchen ist ein sicheres Borbeugur '
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t,ott  3 * Aeumann, Meudamm.
Im liiiterzcichnelen Verlage ist erschienen ein

Praktisches NeMüchlcin für TierWer 11. Sunimiirte
r.cb» 'Anleitung j,,r Errichtung einer tierärztlichen Hausapotheke

von I . Kocherol » . Apotheker.
Preis in Leine » gebunden 1 Jdl . 60 z >f.

Buch soll in der Bibliothek jedes Landwirtes siche » , seine
reinen werden vor manchem ZUehverluft bewahren . Es ist zu beziehen
gegen Eiuicnduug des Betrages franko , unter Nachnahme mit Porto-

1,011 I . Neumann . Renda,,, »,.

Bettnässen,
Bcsreiung garant . sof . Aller u. Gcschl.
angcü . Auskunft umsonst . Institut
„8ilnIs " ,Müuche »73,Tachaurrötr .öS.

Bettnässen,
Besreiung garant . sof., Alter u. Geschl.
angcb . l Auskunft umsonst (05
Kyg - Nerfandhau » Knglbreclit,

Stockdorf 153 des München.

Aerlagoon K. Ueumgnn . -Aeudamm.

Im iiiiierzcichiicicn Berlage
erschien:

Treuöeutfch.
Zwei Geschichirn auS der Zeit deS

RnffeneinfastS in Lftdreutze ».
Bon M . Trotf.

Preis geheftet 2 Mt . , gebunden
2 Mt . 50 Ps.

Zi > beziehen gegen Einsendung
- de» Betrages franko , unter Nach-

Vcrlag von I . Neumann in Neudamm.
nähme mit Portoznfchtag.

I . Rcnmann . Reudamm.

JltnstrailonSvrobe aus : „Förster Stern mit Treff und Männe ".

Aste Buchhandlungen nehme»
stilllmgen entgegen.

Be.
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Tocbcn wurde neu hcrauSgcgcbe » das drollige Buch:

Förster Stern mit Treff und Männe
Eine lustige Dackellade . Verse von Franz Robert
Hannesen (Onkel Franz ). Mit 70 Bildern von Ernst
Knöllner . Preis in Farbeuumschlag kartoniert 3 Mk.

Ticke Bände kann man schreiben , Epen dichten und sliindenlang erzählen von de » lustigen
,, „ d manchmal ach so ruchlose » Streichen Meister Krummbeins . dcS Schelmen aus dem
Hundegefchlechtt denn wer hätte nicht schon einmal «Ich voller Lust und Schadenfreude an

Schaddtatcn eines Teckels zu ergötzen gehabt oder aber ärgerlich und lies
verstimmt unter ihnen gelitten . Tem Lebe » trefflich abgelauscht und voller Laune und
Humor geben uns uiranz Rodert Hannesen und Ernst Knöllncr mir Berß » nd Künstler-
st,,I - nie Reihe . lustiger Slreichc . Mannes ", dem es leider gänzlich au der Würde seines

Eiern , » nd der Gcsctzlheit seine » vierläufigcn Gesährlcu . de» braven
„Treff , fehlt . E », reizendes Geschenk bietet uns da » i» anschnlichcln Ouariformal
mit buntem Umschlag trefflich ausgeftatteie Blich , besoiiders auch für unsere Feldgrauen.
Zu beziehen gegen Einsendung de» Betrages franko , unter Nachnahme mit Porlozuschlag.

I . Nenmaun , Neudanim.

Alle Buchhandlungen nehnien Bestellungen entgegen.

»ß» Damenbart ■§■
Nur tei Anwendung der neue » amerik.
Methode , ärzilich e»,pfohlcn .verschwind
sofort srglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spur , uud schmerzlos durch Ab>
slerben derWurzeln für iminer . Sicherer
als Elektrolyse ! Selbsianwendung . Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Peels .* 5.— gegen Nachnahme.

Xjerm . Wagner,
Köln 7 !i , Blumenihalftr. 99.
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Verlag von I . Neumann, N e
Im unierzeichnetein Berlage ist erschienen:

3m Wasgen
Ein Jäger - und Kricgsroman aus de

Bon Ferdinand von RaesleL
PrctS geheftet 3 Mk . gebundei , 3 Mk. r

Ein Buch nach dem Herzen jedes aufrc
iiamentlich im Sinne »»serer Landwirte , Forstmänner
Verfasser , ist ein bckaniiter Forstmann — König !. prciC!
und als jagdlicher Schriftsteller und hirschgerechicr Jäge '
seinem Roman sührt er „ ns In die Forfthäuser ua
Lothringens und schildert die schwierigen Aufgaben , die
dcamten in dem Teutschland abholden Greiizlandc s"
hindurcherwachseii , Teutschenhast , Grcnzwilderei , S
landsverrat find die Erschweriiissc . fröhliches West!
schaftliche Erfolge , Liebe » nd Aiierkennung bel de» Gutg
des schweren Lebens im reicholändischen Walde . Aus solch
Hintergründe hebt sich iicben einer prächtigen Schild«
Mi » Leuten die tragische Familiengeschichte de» Hel'
wirkungsvoll heraus . Wie ein verheerendes Unwetter bö
krieg ISIS in die Waldtäler der Vogesen , und da lerne»
tum kennen , in dem auch unser Held dein Batcrlande dient
So gib« ini » Ferdinand von Raesfeid ein Buch pa
oo « zügllcher Bolisbeobachlung . vaieriändische»
nicht zuletzt voll herrlicher Natur - , Wald - und ff

Zu beziehen gegen Einsendung des Betrage » fr«
mit Pariozuschlag . I . NeUMaNN.

Für die Rebaktton : Bodo Grundmann , für die Inserate : Joh . Rcnmann , Druck : I . Rciimaiin

Alle Buchhandlungen uelnnen Bestelsnngea

sämtlich in »lei,dämm . — Bering von L. Wagner , tt,
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